
 
 

 
 



Grußwort des Schirmherrn 

 
 

Liebes Publikum, 

fünf Opern in 50 Stunden: Beim Festival ROSSINI IN WILD-

BAD 2025 erwartet das Publikum ein außergewöhnlicher 

Opernmarathon. Neuentdeckungen im Belcanto-Opern-

repertoire und auch aufstrebende Gesangstalente prägen 

das Festival mit großer Tradition, das bereits zum 36. Mal 

stattfindet. Hochgelobte Aufnahmen, Radio-Übertragungen 

und Streams haben Bad Wildbad heute schon überregional 

als Kulturort bekannt gemacht: Beste Werbung für die char-

mante Kurstadt im Nordschwarzwald. 

Kultur im ländlichen Raum zu ermöglichen und zu fördern ist dem Land und auch mir 

persönlich ein wichtiges Anliegen. Umso mehr freue ich mich, dass wir den Landeszu-

schuss in diesem Jahr deutlich erhöhen konnten als Zeichen besonderer Wertschätzung 

für ROSSINI IN WILDBAD. Da Landesförderung stets kommunales Engagement voraus-

setzt, ist es entscheidend, dass auch Bad Wildbad weiterhin verlässlich zu seinem 

Festival steht. Nur so kann dieses auch künftig seine wichtige Rolle als kultureller 

Botschafter der Stadt in der Opernwelt wahrnehmen. 

In diesem Jahr erwartet die Festspielgäste ein wahres Feuerwerk an hochkarätigen 

Konzert- und Opernaufführungen: 17 Aufführungen in nur 11 Tagen, davon drei 

Erstaufführungen. Ergänzt wird das Programm durch die Akademie Belcanto mit 

exklusiven Meisterkursen und Stipendien für ausgewählte Nachwuchstalente. Für 

Kinder und Jugendliche aus Bad Wildbad und Umgebung gibt es einen musikalischen 

Spaziergang mit Musik von Rossini. Ein rundum stimmiges und vielversprechendes 

Festspielprogramm! 

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitwirkenden auf und hinter der Bühne für ihr groß-

artiges Engagement. Allen Besucherinnen und Besuchern aus nah und fern wünsche  

ich eine wunderbare Festspielzeit in Bad Wildbad – mit inspirierenden Eindrücken und 

unvergesslichen musikalischen Erlebnissen.  

 

 

 

Arne Braun 

Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst Baden-Württemberg 
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Verlobte des Grafen  
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Der ältliche Berto ist mit der schönen 

Sandrina verheiratet. Voller Eifersucht be-

reut er die Heirat. Sandrina beobachtet 

sein Selbstgespräch und lässt sich dann 

auf eine heftige Diskussion mit ihm ein.  

 Der neue Gutsherr, Graf Ripaverde, 

und sein Schreiber geraten in Sandrinas 

Bann. Der Graf offenbart seine Zuneigung 

und befiehlt Fabio, ihr nachzuspionieren. 

 Fabio möchte die Schöne mit seiner 

Belesenheit beeindrucken. Sie erlaubt ihm, 

seine Gefühle für sie auszudrücken, aber 

nur, um ihm dann klarzumachen, dass sie 

längst einen Geliebten habe und ihm von 

Herzen eine andere Braut wünsche.  

 Der selbstzufriedene Fabio kennt jetzt 

das Haus von Sandrina. Berto und Menico, 

ein Gärtner des Grafen, bemerken, dass er 

herumspioniert, und weisen ihm den Weg, 

bis er verängstigt das Weite sucht. 

 Ernesta, die dem Gutsherrn als seine 

Verlobte heimlich gefolgt ist, erfährt von 

Berto und Menico, dass der Graf die Mäd-

chen des Landguts mustert, und will die 

Lage beobachten. Berto ahnt, dass ihm 

Ärger droht, als Fabio mit dem Grafen 

und dessen Dienern zurückkehrt und ver-

steckt sich. Als der Schreiber Sandrina 

ruft, tritt sie vors Haus. Den ihr angebote-

nen Schutz will sie nutzen, um Berto für 

seine Eifersucht zu strafen. Dieser tritt 

dem Grafen und Fabio als „Pasqualotto“, 

Sandrinas angeblicher Bruder, entgegen. 

Als der Graf ihr seine Liebe erklärt, ver-

stummt Berto, ehe er seine Erklärung un-

beholfen zurücknimmt. Er wird vom Gra-

fen für Sandrinas Geliebten gehalten, 

während diese ihn weiter als Bruder an-

spricht. Der Graf und Fabio wollen nicht 

glauben, dass Sandrina verheiratet ist, 

und alle drei drohen Berto mit Prügel. 

Sandrina folgt den beiden Herren, wäh-

rend die Diener des Grafen den Alten  

an der Verfolgung der drei hindern.  

 

Ernesta trifft auf Menico und bittet ihn, 

den Grafen zu beschatten. Der weise 

Gärtner verspricht es der legitimen Ver-

lobten. Ernesta gesteht, dass sie den Gra-

fen trotz seiner Unbeständigkeit liebt.  

 Menico versteht die Situation und ist 

bereit, Sandrina zu helfen, um Berto von 

seiner Eifersucht zu heilen.  

 Als der Graf kommt, fängt Sandrina 

an, ihren Plan umzusetzen. Sie stimmt 

einer Heirat zu, macht dem verzückten 

Grafen aber Vorgaben für ein nächtliches 

Stelldichein, auf die sich dieser einlässt. 

 Berto lässt sich in der Hoffnung, San-

drina der Untreue mit Graf Ripaverde zu 

überführen, von Menico in einem Schrank 

im Gartenzimmer des Grafenpalastes ver-

stecken. Von dort beobachtet er, wie 

Fabio ins Zimmer tritt. Er glaubt an einen 

doppelten Verrat Sandrinas, als dieser 

Apoll als Trauzeuge anruft. Fabio bringt 

ein Gedicht für die Brautleute zu Papier, 

das ihm Berto im Moment einer Unauf-

merksamkeit vom Tisch nimmt. Der be-

stürzte Fabio schreibt den Verlust dem 

eifersüchtigen Apoll zu und klagt dies 

dem hinzukommenden Grafen. Dieser 
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setzt seinen lästigen Schreiber vor die Tür, 

um nunmehr ungestört der Ankunft San-

drinas entgegenzusehen. Als sie endlich 

kommt, löscht sie alle Lichter. In der Dun-

kelheit lässt sie leise Ernesta eintreten, die 

vor dem Grafen ihren Platz einnimmt. 

Sandrina lässt den Grafen der Hand Treue 

schwören, die ihm gereicht wird… Im 

Moment, als er die Hand der Angebeteten 

erfasst, springt Berto überstürzt aus dem 

Schrank, Ripaverde ruft um Hilfe. Diener 

mit Lichtern, Fabio und Menico eilen her-

bei. In der allgemeinen Verwirrung versu-

chen alle, das Vorgefallene zu verstehen. 

Letztlich zeigen sich die vollendeten 

Tatsachen: Der Graf hält die Hand Erne-

stas, der er Treue geschworen hat, und 

Berto erkennt endlich die wahre Liebe 

seiner Sandrina. Alle sind gerührt und 

besingen jubelnd den Triumph der  

Freude, des Friedens und der Liebe.  

                                       Antonio Staude 

Die Sänger der Uraufführung von Garcías 

Oper sind nicht bekannt. Das Libretto von 

Giuseppe Foppa wurde bereits 1803 von 

Stefano Pavesi vertont. Interpreten der Ur-

aufführung, Venedig, Teatro San Benedet-

to, 7. August 1803: Francesca Festa (San-

drina, Sopran), Giuseppe Tavani (Berto, 

Bass), Giuseppe Vinci (Conte di Ripaverde, 

Tenor), Giacomo Fucigna (Fabio, Bass), 

Carolina Costa (Ernesta, Mezzosopran), 

Domenico Nale (Menico, Tenor). 

 

Anzeige 

 Ouvertüre 

1. Introduktion: Kavatine Berto 

 È una cosa da scioccone 

 Rezitativ 

2. Duett Sandrina-Berto 

 Son qua, di su, che vuoi… 

 Rezitativ 

3. Arie Conte 

 Nel vagheggiar quel viso 

 Rezitativ 

4. Duett Sandrina-Fabio 

 lo ti vidi, t’ammirai 

 Rezitativ 

5. Terzett Menico-Fabio-Berto 

 Ehi di casa… ehi… ehi… Sandrina!… 

 Rezitativ 

6. Quartett Sandrina-Conte-Fabio-Berto 

 Sappi che vivo amante 

 Rezitativ 

7. Arie Ernesta 

 Chi serba nel petto 

 Rezitativ 

8. Arie Sandrina (-Conte) 

 Quando imbruni or or la notte 

 Rezitativ 

9. Finale Sandrina, Ernesta, Conte,  

            Menico, Fabio, Berto 

 Ohimè son tutto in moto!… 

 

Übersicht 

 



Un avvertimento ai gelosi von Giuseppe Foppa für Stefano Pavesi  
und die Neuvertonung durch Manuel García  
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Giuseppe Foppa 

Als um das Jahr 1810 Rossinis Stern als 

Opernkomponist über Venedig, Bologna 

und Mailand seinen Aufstieg begann und 

der Tenor Manuel García in Turin und 

Neapel auch fern der spanischen Heimat 

Sängererfolge feierte, gehörte der Venezi-

aner Giuseppe Maria Foppa (1760-1845) 

neben Gaetano Rossi längst zu den füh-

renden Librettisten der Lagunenstadt. Hier 

hatte er sich am Jesuitenkolleg ausbilden 

lassen und venezianischen Aristokraten-

häusern als Archivar gedient. Dank bester 

Verbindungen über seinen Vater stand er 

alsbald mit Musikern wie Baldassare 

Galuppi und einem Literaten wie Carlo 

Gozzi in Kontakt, dem er einmal nachei-

fern sollte, und widmete sich seinerseits 

musikalischen Studien: In diesem Umfeld 

waren schon seine ersten Verse zur Verto-

nung bestimmt, und nichts lag ihm näher 

als in dieser Funktion ins Musiktheater 

einzusteigen, wo er seine Dienste fortan 

für mehr als dreißig Jahre anbieten sollte.  

 Schon in der Karnevalsspielzeit 

1780/81 begann Foppa seine Tätigkeit  

als Verfasser von Opern-Libretti. Von  

diesem Anfang – Ferdinando Bertonis 

Oper Armida abbandonata, die am  

Teatro di San Benedetto gespielt wurde – 

bis zu seinem Rückzug verfasste er rund 

einhundert Libretti, u. a. für so berühm- 

te Komponisten wie J. S. Mayr, F. Paër, 

G. Spontini. Allein mit Mayr als Kompo-

nist schuf er zwischen 1796 und 1810  

ein Dutzend Opern.  

 Heute verdankt er seine Bekanntheit 

vor allem den vier von Rossini in Venedig 

vertonten Libretti: am Teatro San Moisè 

die beiden Farse L’inganno felice und  

La scala di seta von 1812 und Il signor 

Bruschino von 1813, sowie für das Teatro 

La Fenice die abendfüllende Opera seria 

Sigismondo. Einige von Foppas Libretti 

kamen auch außerhalb Venedigs, u. a. in 

den Theatern von Mailand, Genua, 

Florenz und sogar in Lissabon, zur Urauf-

führung. Foppas Libretti gehören mehr-

heitlich ins komische Repertoire: Stark 

vertreten sind die einaktigen Farse,  

die sich bis etwa 1815 vor allem in den 

Venezianer Kleintheatern einer großer 

Beliebtheit erfreuten. Allerdings schrieb  

er auch mehraktige Stücke, sei es als 

ernste, sei es als halbernste Opern.  

 Foppa war stark durch französische 

Vorbilder beeinflusst: Dies zeigt sich zum 

einen in seinen Komödien, die anstelle 

von Rezitativen gemäß dem Vorbild der 

opéra comique oft auf gesprochene Dia-

loge zurückgriffen, und zum anderen in 

den Semiseria-Stücken, wo melodramati-

sche Sujets dominieren. In den Libretti für 

die ernsten Opern orientierte sich Foppa 

nicht allein an französischen Quellen wie 

Corneille, Marmontel und Beaumarchais, 

sondern besann sich auch auf Mythen  

und Schriften der Antike. Aus seinen  

1840 in Venedig publizierten Memoiren 

spricht eine klassizistische Auffassung  

des Theaters, das zur Erbauung und 

Belehrung des Publikums dienen sollte.  



 

 
7 

 Neben seiner Arbeit als Librettist hielt 

sich Foppa in der Spielzeit 1797/98 als In-

spizient am Lissaboner Teatro São Carlos 

auf und widmete sich anschließend bis zu 

seiner Pensionierung als Brotberuf einer 

unscheinbaren Tätigkeit als Urkunden-

beamter an Gerichtshöfen in Murano  

und Venedig. 

 

Zur Geschichte des Librettos 

Un avvertimento ai gelosi erlebte dank  

des Komponisten Stefano Pavesi (1779-

1850) in der ersten von drei Vertonungen 

seine Premiere als farsa giocosa in der 

Sommerspielzeit 1803 am Teatro San 

Benedetto. Es handelte sich um eine ein-

aktige Komödie mit einer reduzierten  

Zahl von Figuren, die jenen der Com-

media dell’arte nicht unähnlich sind  

und sich unversehens in eine Reihe von 

Liebeleien, Missverständnissen und 

Intrigen verstrickt finden. 

 Berto, ein krankhaft eifersüchtiger 

Ehemann, verdächtigt seine Frau Sandrina 

zu Unrecht der Untreue. Als sich mit dem 

Grafen Ripaverde der neue Grundbesitzer 

einstellt, fühlen sich er wie auch sein 

Sekretär Fabio von Sandrina angezogen. 

Um Berto für seine unbegründete Eifer-

sucht zu strafen, spielt sie ein Interesse 

am Grafen vor, woraus sich unter den 

Beteiligten eine Reihe von Irrungen  

und Wirrungen ergeben. Sandrina  

erhält Beistand durch den Gärtner 

Menico, was ebenso wie die unerwar- 

tete Ankunft Ernestas, der eigentlichen 

Verlobten des Grafen, entscheidend zum 

glücklichen Ausgang der Geschichte 

beiträgt.  

 Im Jahr 1831, also mehr als 25 Jahre 

nach Pavesi, kamen in Pavia und Paris fast 

gleichzeitig zwei weitere Vertonungen 

von Foppas Libretto zustande: Garcías Sa-

lonoper, der eine öffentliche Aufführung 

wohl versagt blieb, sowie eine um einen 

Chor erweiterte Vertonung durch den iri-

schen Sänger und Komponisten Michael 

Balfe (1808-1870).  

 García nannte seine Version eine 

„opera per soscieta [recte società]“, also 

eine Oper für einen privaten Rahmen, der 

seinen Schülern eine Bühne bieten sollte. 

Die Personenkonstellation dieser typischen 

farsa giocosa setzt den Rahmen für ver-

schiedenste Musiknummern: Ein Duett 

(für eine Männer- und eine Frauenstimme 

Nr. 2), ein Terzett (drei Männerstimmen, 

Nr. 5), ein Quartett (eine Frauen- und drei 

Männerstimmen, Nr. 6) sowie ein ausge-

dehntes Finale, in welchem alle sechs 

Figuren des Stücks nacheinander und  

in verschiedenen Kombinationen singen,  

ehe sie zusammen im Tutti die Komposi-

tion beschließen (Nr. 9).  

 Darüber hinaus setzte García ein 

weiteres Duett (Männer- und Frauen-

stimme, Nr. 4) mit vorausgehendem 

Rezitativ hinzu, in dem er offenbar eine 

eigene Textergänzung vertonte, um so  

der bei Foppa nur angedeuteten naiven 

Bewunderung Sandrinas durch Fabio 

deutlich mehr Raum zu geben. 
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 Die Ensemblestücke stellen eine Her-

ausforderung für die Sänger dar, sind sie 

doch speziell darauf ausgerichtet, eine 

Virtuosität im Zusammenspiel einzuüben 

und die dramatische Dimension zu ver-

stärken. So besteht die Oper nicht nur aus 

Arien, die sich mittels spontaner Verzie-

rungen ausgestalten lassen. Diese künstle-

rische Fähigkeit erachtete García für jeden 

Interpreten als wesentlich und forderte sie 

von seinen Studenten ein. Nachdem er 

sich selbst von der Opernbühne zurückge-

zogen hatte, konnte García umso mehr 

Gefallen an seinem kreativen Umgang mit 

jungen Kollegen finden und blickte mit 

Stolz auf ihre Leistungen und Fortschritte.  

 Zwar ist unbekannt, ob, wann, wo und 

mit wem Garcías Un avvertimento ai ge-

losi aufgeführt wurde, aber als ihr Kom-

ponist, der zwischen Paris und London als 

Gesangslehrer wirkte, im Jahr 1831 seine 

Vertonung als einaktige Salonoper für 

sechs Sänger und Klavier komponierte, 

hatte er in erster Linie seine Unterrichts-

zwecke, und darüber hinaus vielleicht 

einen geselligen Anlass im heimischen 

Wohnzimmer im Sinn.  

 Als reifer Mann, der auf eine brillante 

Tenorlaufbahn zurückblicken konnte, be-

stand sein Hauptanliegen in der Weiter-

gabe der Belcanto-Technik – sei es gegen-

über seinen drei ungleichen, aber allesamt 

berühmten Kindern: Maria Malibran, Pau-

line Viardot und Manuel García junior (der 

wie sein Vater eine Unterrichtsmethode 

herausgab), sei es gegenüber dem Sänger-

nachwuchs in seiner Schülerschaft. Hatte 

García mit früheren Kompositionen inter-

nationale Publikumserfolge in Madrid, 

Neapel, Paris, London, New York und gar 

in Mexiko errungen, so durften seine als 

Salonopern ersonnenen Farse den jungen 

Sängern als Sprungbrett für anspruchs-

volle Opernkarrieren dienen.  

 Die Sentimentalität des Stückes hat 

einen bleibenden Reiz, der zusammen mit 

den bezaubernden, Virtuosität versprü-

henden Arien und brillanten Ensemblestü-

cken, bis heute das Potenzial hat, um Sän-

ger ebenso wie Zuschauer zu begeistern. 

 

Manuel García 

Manuel del Pópulo Vicente García (1775-

1832) war ein wahrhaft weltgewandter 

Musiker, und mehr als nur der bekannte 
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Rossini-Tenor, der als erster Almaviva in 

Rossinis Barbiere und als Vater von Maria 

Malibran berühmt geblieben ist.  

 In seiner Geburtsstadt Sevilla beginnt 

er als Chorknabe zu singen und erfährt 

weitere musikalische Förderung durch sei-

nen Kapellmeister Antonio Ripa sowie 

durch den Kirchenmusiker Juan Almarcha. 

Bereits 1792 debütiert er am Theater in 

Cádiz, wo er mit José Morales’ Truppe 

auftritt. Bald verliebt er sich in dessen 

Tochter Manuela, die er 1797 gegen den 

Willen ihrer Eltern heiratet. Als das junge 

Paar nach Madrid zieht, gelingt es García, 

sich als Tenor, Komponist und Impresario 

in Spaniens Hauptstadt zu etablieren. Hier 

bringt er eigene Opernwerke zur Auffüh-

rung, darunter den erfolgreichen Opern-

monolog El poeta calculista (1805). Die 

Arie daraus „Yo que soy contrabandista“ 

hat lange als eine von Garcias bekanntes-

ten Melodien fortgewirkt. 

 Als es den Komponisten 1807 nach 

Paris zieht, ahnt er nicht, dass er sein Hei-

matland niemals mehr betreten sollte. 

Einen persönlichen Erfolg erzielt er 1809 

mit der Pariser Erstaufführung des Poeta 

calculista am Théâtre de l’Odéon. In der 

Zeit von 1811 bis 1816 hält sich García in 

Italien auf und debütiert 1812 in Portogal-

los L’oro non compra amore am Neapler 

Teatro San Carlo. Daselbst erlebt er im 

September 1813 mit Il califfo di Bagdad 

sein erfolgreiches italienisches Debüt als 

Opernkomponist. Kurz bevor er wegen 

Streitigkeiten Neapel den Rücken kehrt, 

lernt er Rossini kennen, in dessen Elisa-

betta regina d’Inghilterra er die Rolle  

des Norfolc kreiert. 

 Im Februar 1816 bestreitet García in 

Rom die historische Barbiere-Premiere als 

Almaviva. Nach diesen intensiven und für 

seine Sängerkarriere prägenden Jahren 

kehrt er im Oktober 1816 nach Paris zu-

rück, wo er sich auch als Gesangspäda-

goge engagiert. Seinen eigenen Nach-

wuchs hat er von Kindesbeinen an unter-

richtet: zunächst Manuel Patricio Ro-

dríguez García (1805-1906) und Maria 

Malibran (1808-1836), später Pauline 

Viardot-García (1821-1910). Sowohl  

in Paris als auch in London unterhält er 

private Gesangsschulen und publiziert 

1824 ein grundlegendes, theoretisch und 

praktisch ausgerichtetes Lehrwerk zur 

Gesangsausbildung. Dass neben seinen 

Kindern so großartige Sänger wie Adolphe 

Nourrit (1802-1839) und Henriette Méric-

Stefano Pavesi Manuel García Michael William Balfe 
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Lalande (1798-1867) zum Kreis von Gar-

cías Schülern gehört haben, lässt auf  

die Nachhaltigkeit seiner pädagogischen 

Bemühungen schließen. Seine auch im 

Vorwort des Lehrwerks vertretene Grund-

überzeugung, wonach niemand eine 

schlechte Stimme hat, wenn sie oder  

er nur etwas daraus machen möchte, 

erinnert durchaus an heutige innovative 

Unterrichtsansätze. 

 Auch die Produktion eigener Opern 

schritt voran, und gerade der erhebliche 

Erfolg des Califfo bei der Pariser Premiere, 

die auch in Deutschland durchaus Beach-

tung fand, zeugt von Garcías raffinierter 

Kompositionskunst. So schrieb der deut-

sche Kritiker G. L. P. Sievers in einem Bei-

trag für die «Allgemeine musikalische Zei-

tung», Garcías Komposition füge sich 

ebenso sehr in die Reihe der Klassiker ein, 

wie sie eine eigene Leichtigkeit und Origi-

nalität behielte. Lobend erwähnt wurde 

zudem die thematisch-motivische Arbeit  

sowie die feinfühlige 

Instrumentierung.  

 Nach dem Höhepunkt 

seiner Sängerlaufbahn  

gibt García Interpreta-

tionen wichtiger Opern 

wie Otello, La Cene-

rentola und Tancredi  

am Park Theatre in 

New York. Seine eige-

nen Opern L’amante 

astuto und La figlia 

dell’aria feiern dort 

1825 bzw. 1826 Premiere. In den fol-

genden Jahren in Mexiko engagiert er  

sich ähnlich intensiv und erfolgreich. 

 Zurück in Europa widmet er sich ver-

stärkt dem Gesangsunterricht. In seinen 

letzten Lebensjahren komponiert er 1830 

und 1831, zum Zweck privater Aufführun-

gen durch seine Belcanto-Schüler, eine 

Handvoll Salonopern, darunter auch die 

Einakter Le cinesi und L’isola disabitata 

nach Metastasio sowie I tre gobbi nach 

Goldoni. Die Autografe dieser drei Werke, 

ebenso wie von Il finto sordo und Un 

avvertimento ai gelosi werden heute in 

der Französischen Nationalbibliothek in 

Paris aufbewahrt und finden in Belcanto-

Akademien in Spanien, Italien und bereits 

seit 2015 in Bad Wildbad eine Beachtung, 

die Manuel García ganz bestimmt mit 

Freude und Stolz erfüllen würde. 

 

Antonio Staude 

Titelblatt der eigenhändigen Partitur Un avvertimento ai gelosi von 

Manuel García (gallica.fr) 



Interview zur Regie der García-Oper mit Jochen Schönleber  
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Sie haben eine weitere von Garcías Kla-

vieropern mit jungen Sängern inszeniert. 

Was macht den Reiz dieser Stücke aus? 

Diese Klavieropern von García sind in der 

Tat sehr vielfältig. Sie haben aber eines 

gemeinsam: Die Libretti sind gut ausge-

sucht und noch besser bearbeitet. Das 

geistreiche Libretto Metastasios für Le ci-

nesi, ebenso die Poesie von L’isola disabi-

tata, das satirische, frivole Libretto der Tre 

gobbi nach Goldoni und nun Un avverti-

mento ai gelosi. García sucht ganz offen-

kundig Situationen und Geschichten, die 

er mit seinen musikalisch-szenischen Ab-

sichten für seine Studenten verknüpfen 

kann. Das macht die Opern zugleich lehr-

reich und vergnüglich für Ausführende 

wie Publikum. Bisher ist es noch jedes Mal 

gelungen, dass wir uns als Gruppe bei die-

sen Projekten vorzüglich amüsiert haben. 

 

Beim Avvertimento-Stoff hat mit Sandrina 

eine Frau, genauer: eine Bäuerin das Heft 

in der Hand. Berto, ihr dauereifersüchtiger 

Ehemann verzweifelt an ihren angeblichen 

Liebhabern, bis sie ihn zur Vernunft 

bringt. Was sagt uns das über die Rolle 

der Frau – im 19. Jh. und heute?  

Bäurisch und raffiniert ist diese Sandrina 

zugleich. Auch Rossinis Heldinnen sind 

kernige Figuren namentlich die Contralto-

Partien. Das sind keine Piepse-Soprane des 

bürgerlichen Jahrhunderts. Isabella in 

L’inganno felice ist ein bisschen anders 

gestrickt und mehr Opfer: In der Inszenie-

rung habe ich da bei der Neueinstudie-

rung ein wenig dagegen gearbeitet. 

 

Welche Funktion hat der Conte di Ripa-

verde in Ihren Augen? 

Er ist als lächerliche Figur und mit seinem 

gesteigert lächerlichen Adlatus Fabio ein 

Mittel zum Zweck. Sandrina nimmt die 

beiden gewissermaßen als Statisten in ihr 

Spiel auf. Und manipuliert sie. Das beto-

nen wir beim Conte mit seiner Unbehol-

fenheit. Wir haben ihn zum reichen Ver-

mieter gemacht, der seine Möglichkeiten 

und seinen Sexappeal maßlos überschätzt. 

 

Was mussten Sie selbst zu dem Stück hin-

zutun, um als Regisseur auf Ihre Kosten zu 

kommen? Wie ließen sich die Charaktere 

ausgestalten? 

Insgesamt müssen solche Einakter ein 

bisschen holzschnittartig zugerichtet wer-

den. Es bleibt nicht viel Zeit für die Ent-

wicklung von Charakteren. Das gilt bei-

spielsweise für den Polterer Berto mit dem 

guten Herzen. Doch erstaunlicherweise 

ließen sich zwei Nebenrollen, denen in 

Libretto und Musik nicht viel Gewicht 

zukommt, entwickeln.  

 

Wer sind die beiden? Und welche 

metatheatralischen Mittel nutzen Sie? 

Ernesta, die Gräfin in spe, und Menico, 

dem ich im Stück auch die Rolle als Regis-
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seur zugewiesen habe, der die Handlung 

unterbricht und lenkt und sogar dirigiert: 

Beide haben eine zarte Liebesszene, die 

aufs Äußerste mit der vulgären Anmache 

des Conte kontrastiert. Dazu ist sie im Zu-

sammenhang nützlich und zugleich schön. 

Holzschnittartig ist auch schon die panto-

mimische Anfangsszene mit den Schatten-

rissen. Das sind alles Theatermittel des 

epischen Theaters und der Commedia,  

die hier gut passen. 

 

In Genua haben Sie mit einem eingespiel-

ten Team einmal mehr Regie, Bühne und 

Kostüm ersonnen. Wie hat sich der Um-

stand ausgewirkt, dass Sie pro Rolle mit 

ein bis zwei Cover arbeiten konnten? 

Ich bin meinen bewährten Mitarbeitern 

Moussé Dior Thiam, Eleonora Calabrò und 

Olesja Maurer überaus dankbar, dass sie 

sich auf dieses Abenteuer eingelassen 

haben. Das war alles ein bisschen kompli-

ziert, die Hilfeleistungen vom ‘großen’ 

Carlo-Felice-Theater waren sporadisch 

und nicht immer klar definiert, da man 

dort gerade mit einer Riesenproduktion 

meines Freundes Lawrence Dale völlig 

ausgelastet war. Aber gemeinsam haben 

wir es geschafft. Zum Schluss kam noch 

Romeo Gasparini dazu und hat sich per-

fekt eingefügt. So macht die Arbeit Spaß. 

Drei Besetzungen: Das war gerade für die, 

die nicht mehrfach besetzt wurden, sehr 

anstrengend. Aber auch bereichernd 

durch die verschiedenen Nuancen. 

 

Inwiefern handelt es sich auch hier wieder 

explizit um eine ‘junge’ Oper? 

Das ist kein realistisches Stück. In Genua 

war es überwiegend für die Schulen als 

Zielgruppe gedacht. Alle Momente von 

Gewalt, die ja derzeit unseren gesell-
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schaftlichen Diskurs und das Verhalten 

nicht nur im Internet prägt, haben wir iro-

nisch gebrochen. So werden die Kämpfe 

nicht mit Baseballschlägern, sondern mit 

Blumensträußen ausgefochten. 

 

In Amerika – dank James und Teresa Ra-

domski, die García biografisch und edito-

risch aufgearbeitet haben – und zuletzt 

auch in Spanien häufen sich die García-

Aufführungen. Dennoch bleiben es 

Nischenstücke, die Nachwuchssänger  

zum Belcanto-Repertoire und zu darstell-

erischen Herausforderungen hinführen. 

Finden die Werke auch in Deutschland 

und Italien Zuspruch? Wie bewerten Sie 

Ihre diesbezüglichen Erfahrungen der 

letzten rund zehn Jahre? Und wie geht  

es für Sie nun weiter mit García? 

In Madrid habe ich schon vor langer Zeit 

ein Projekt mit einer ‘großen’ Don 

Quijote-Oper von García diskutiert. Es ist 

offensichtlich, dass man den Autor dort 

als Teil der spanischen Kultur sieht, auch 

wenn er ja ein durchaus internationales 

Leben führte. In Deutschland gibt es we-

nig Bedarf an solchen ‘kleinen‘ Opern, 

weil sich die Opernschulen hierzulande 

lieber auf ‘bedeutende’ Werke des Reper-

toires werfen, die oft in Bearbeitungen 

gezeigt werden. Das ist respektabel, aber 

ich finde, dass mit García ziemlich viel zu 

lernen ist, und wo kein Orchester zur Ver-

fügung steht, ist eine Klavieroper auch 

sehr praktisch. Wir haben für Wildbad 

noch einen Titel von García offen. 

 

Jochen Schönleber beantwortete die 

Fragen von Antonio Staude 

 

Bilder von der Premiere der Accademia-Produktion in 

Genua – © Ufficio stampa Teatro Carlo Felice, Genua  



Biografien 

 

14 

Jochen Schönleber 

(Regie, Bühne) studierte Philosophie, Lite-

raturwissenschaft und Musikwissenschaft 

in Tübingen sowie als Stipendiat in Nea-

pel. Er schloss mit einer philosophischen 

Arbeit über Hölderlin ab. Nach Filmarbei-

ten wurde er Assistent bei Juri Ljubimow 

an den Staatsopern in Stuttgart und 

Karlsruhe. Bei den Landeskunstwochen  

in Tübingen war er Produktionsleiter für 

Opern. 1987-1993 war er verantwortlich 

für den internationalen Konzertring und 

für Kammeropernproduktionen in Sindel-

fingen und hatte dort die Position des 

künstlerischen Leiters des Theaterkellers 

inne. Seither ist er als Regisseur im 

Sprech- und Musiktheater tätig. Seit 

1992 ist er künstlerischer Leiter von 

ROSSINI IN WILDBAD und seit 2004 

Direktor der Akademie BelCanto. Zu 

seinen Regiearbeiten für das Festival 

zählen Mercadantes I briganti, Guillaume 

Tell, Il viaggio a Reims, L’inganno felice, 

Sigismondo und Maometto II. In Barcelo-

na inszenierte er die Salonopern Le cinesi 

von García (2015) und Il conte di Marsico 

von Balducci (2016), die auch nach Bad 

Wildbad kamen. In seiner Heimatstadt 

Tübingen führte er 2017 bei Jommellis 

Cacciatore deluso Regie. L’equivoco stra-

vagante inszenierte er an der Staatsoper 

Russe in Bulgarien, und seit 2019 Tancre-

di, Elisabetta, Adina, Ermione, Il signor 

Bruschino, Le comte Ory und L‘italiana  

in Algeri in Krakau, die allesamt auch  

in Bad Wildbad zu sehen waren. 

 

 

 

 

 

Carolina Benedettini  

(Klavier) in Cesena geboren, studierte  

am heimischen Conservatorio, ehe sie  

ihr Klavierstudium in Pesaro mit Aus-

zeichnung abschloss. In den Masterclas-

ses von Bernadette Manca di Nissa und 

José Carreras begann sie als Korrepetito-

rin zu arbeiten, u. a. 2021 für Elisabetta 

regina dʼInghilterra beim ROF in Pesaro. 

2022-23 sammelte sie am Teatro Lirico 

Sperimentale di Spoleto erste Erfahrun-

gen, ehe sie ihre Ausbildung 2023-24  

an der Accademia del Teatro alla Scala 

vervollkommnete. Dort traf sie auf Per-

sönlichkeiten wie Marco Armiliato, Lisette 

Oropesa und Donato Renzetti, u. a. in 

Produktionen wie Il barbiere di Siviglia,  

Il piccolo principe und Il cappello di 

paglia di Firenze. 2024 kehrte die junge 

Romagnolin zum ROF Pesaro zurück,  

um die Teilnehmenden der Accademia 

Rossiniana in den Balkon-Konzerten zu 

begleiten, ehe sie im Herbst am Teatro 

dellʼAquila in Verdis Un ballo in maschera 

mitwirkte. Derzeit arbeitet sie an der 

Akademie des Teatro Carlo Felice in 

Genua, wo sie im März die Premiere der 

Farsa von Manuel García, Un avvertimen-

to ai gelosi, betreut und begleitet hat. 

             Jochen Schönleber 



 

 
15 

Mattia Torriglia  

(Klavier) in Pavia geboren, lernte zuerst 

Klavier u. a. bei Alessandro Marangoni 

sowie Violine, ehe er am Conservatorio 

Niccolò Paganini in Genua in Klavier  

und Korrepetition Diplome jeweils mit 

Auszeichnung erwarb und parallel  

auch Kompositionsunterricht nahm. 

Meisterkurse besuchte er u. a. bei 

Pierluigi Camicia, Roberto Plano und 

Vovka Ashkenazy. Als Korrepetitor ist  

er in Genua regelmäßig an Hochschul-

produktionen beteiligt, spielt bei den 

Meisterkursen u. a. von Michele D’Elia, 

Roberto de Candia und Daniela Barcel-

lona und ist an der Accademia des Teatro 

Carlo Felice engagiert. Zu seinen Aus-

zeichnungen zählt die Finalteilnahme 

beim Laura-Pasqualetti-Wettbewerb für 

Korrepetition, sowie ein zweiter Preis im 

Duo mit der Mezzosopranistin Lorenza 

Cevasco beim IX. Elsa-Respighi-Wettbe-

werb in Verona. Auf der Konzertbühne 

debütierte er mit einer Rezital-Reihe  

zur Barockoper und bestritt kammer-

musikalische Auftritte. Im Opernbereich 

wirkte er ebenso beim Opernfestival  

in Macerata mit wie auch beim  

Mascagni Festival in Livorno. 

Olesja Maurer  

(Kostüm) in Kasachstan geboren, erwarb 

in Dresden ihren Schulabschluss, bevor 

sie 2000 ihr Studium zur Modedesignerin 

in Stuttgart begann und 2003 erfolgreich 

mit dem Abschluss Modedesignerin mit 

industrieller Fertigung und Schnitttechnik 

absolvierte. Danach folgten diverse Mo-

denschauen und als selbständige Desig-

nerin etliche Entwürfe und Realisierungen 

für Kunden. Darüber hinaus arbeitete sie 

als Schnittdirektrice für eine Strickfirma. 

2016 machte sie eine Weiterbildung  

in Form eines Kurzstudiums zur Beklei-

dungsfachwirtin. Außerdem war sie 

jahrelang im Einkauf von Textilien für 

eine Firma tätig. In den letzten Jahren 

wirkte sie als Dozentin, unter anderem  

an der Hochschule für Gestaltung in 

Pforzheim, einem Berufskolleg für Mode, 

sowie an der VHS. In jüngster Zeit kamen 

Erfahrungen im Bereich der Oper hinzu: 

Nach erfolgreicher Mitarbeit 2022 im 

Kostümbereich war Olesja Maurer 2023 

bei ROSSINI IN WILDBAD und beim Royal 

Opera Festival in Krakau für Il signor 

Bruschino als Kostümbildnerin tätig,  

und ebenso 2024 für L’italiana in Algeri 

sowie Le comte Ory. 

Carolina Benedettini Mattia Torriglia Olesja Maurer 
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Martina Saviano  

(Sopran), geboren in Palermo, wandte 

sich dort dem Operngesang am Musik-

gymnasium zu ehe sie im selben Fach 

2019 ihr Studium in Trapani in der Klasse 

von Ugo Guagliardo erst zwanzigjährig 

mit Höchstnote absolvierte. Sie besuchte 

Meisterkurse u. a. bei Francesco Meli und 

Daniela Barcellona. Derzeit ist sie an der 

Opernakademie in Genua engagiert und 

rundet ihre Gesangsausbildung am dorti-

gen Konservatorium ab. 2022 gab sie ihr 

Operndebüt als Susanna in Le nozze di 

Figaro in Agrigento. Im Rahmen der Aka-

demie in Genua debütierte sie 2023 in 

Donizettis Rita. Es folgte ihr Debüt in 

einer Sommerproduktion in Taormina als 

Frasquita in Carmen. 2024 wirkte sie am 

Konzert Musica e vita in Ferrara sowie  

an einem Konzert zu Ehren des Tenors 

Francesco Meli am Teatro Carlo Felice  

in Genua mit. Ferner gab die Sopranistin 

Rollendebüts als Serpina in Pergolesis  

La serva padrona, als Galatea in Doni-

zettis Pigmalione am Teatro della Gioven-

tù in Genua und als Berta in Rossinis  

Barbiere. Zuletzt debütierte die junge 

Sängerin als Musetta in La bohème am 

Teatro Concordi in Campiglia Marittima. 

Willingerd Giménez 

(Bariton) gebürtig aus Venezuela studier-

te erst in Barquisimeto, ehe er sein Ge-

sangsstudium an der Escuela Superior di 

Canto in Madrid absolvierte. Zu seinen 

Auszeichnungen zählen ein erster Preis 

beim Internationalen Gesangswettbewerb 

Città di Roma Caput Mundi sowie der 

Nachwuchspreis beim Internationalen Ge-

sangswettbewerb Alcalá de Henares. Seit 

2024 ist er Mitglied an der Accademia 

des Teatro Carlo Felice und trat seither  

in Italien und Spanien auf, u. a. in der 

Talentschmiede Carroza del Teatro Real.  

Als Konzertsänger debütierte er am Gran 

Teatre del Liceu im Programm Mozart a  

la Carta unter der Leitung von Francesca 

Prat und nahm mit dem katalanischen 

Maestro Miquel Ortega am Festival Au-

tunno Musicale Soriano teil. Zu seinem 

Repertoire zählen Partien wie Silvio (Pa-

gliacci), Marcello (Bohème), Figaro (Nozze 

di Figaro, Barbiere di Siviglia) ebenso wie 

die Zarzuela-Rollen im Barberillo de Lava-

piés und in La verbena de la Paloma. Fer-

ner hat er an Kinderopernprojekten mit-

gewirkt und darin Rollen wie Papageno 

(Zauberflöte), Bartolo (Barbiere) und 

Germont (Traviata) verkörpert. 

Martina Saviano  Willingerd Giménez 
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Samuele Di Leo 

(Tenor) geboren im sizilianischen Sciacca, 

studierte zuerst dort an der Skené Acade-

my, bis er 2020 sein Operngesangsstu-

dium am Conservatorio in Ribera nahe 

Agrigento aufnahm. Zu seinen Auszeich-

nungen zählte zuletzt der Sieg beim Ge-

sangswettbewerb Giuseppe Di Stefano, 

mit dem sich 2024 ein Auftritt als Tamino 

beim Luglio Musicale Trapanese verband. 

Seit diesem Jahr ist der sizilianische Tenor 

an der Accademia am Teatro Carlo Felice 

in Genua engagiert und nahm so an Mei-

sterkursen u. a. von Francisco Araiza, 

Roberto de Candia und Patrizia Ciofi teil. 

Bereits 2021 trat er in Puccinis Messa di 

gloria auf und tourte mit dem Coro Lirico 

Siciliano durch Spanien und Frankreich. 

2022 sang er in Palermo in Wolf-Ferraris  

La vita nuova. 2023 war er Don Ottavio 

in einem Workshop und hatte Konzert-

auftritte an ägyptischen Bühnen wie 

Kairo und Alexandria. 2024 debütierte  

er in der Titelrolle von G. B. Martinis  

Don Chisciotte in Palermo. 2024 agierte 

er als Jean Petit Bleu in Nicola Campo-

grandes zeitgenössischer Oper #Folon in 

Asti. In diesem Jahr verkörperte er am 

Teatro Carlo Felice erneut den Tamino. 

Ernesto de Nittis 

(Bariton) geboren in Monza, absolvierte 

zunächst ein Studium der Violine am 

Mailänder Konservatorium Giuseppe 

Verdi und spielte im dortigen Hoch-

schulorchester unter namhaften 

Orchesterdirigenten wie Antonello 

Allemandi, Fabio Luisi, Michele Mariotti 

und Kazushi Ono, ehe er sich an der 

Accademia di Musica di Pinerolo mit dem 

Trio Debussy im kammermusikalischen 

Bereich vervollkommnete und in Bologna 

ein Gesangsstudium aufnahm. Seit 2024 

wird er an der Accademia di alto per-

fezionamento per cantanti lirici des 

Teatro Carlo Felice in Genua ausgebildet, 

wo er von Francesco Meli betreut wird. 

Sein Debüt auf der Opernbühne gab er 

hier als Fiorello im Barbiere di Siviglia 

unter der Regie von Damiano Michieletto 

und nahm an den Meisterkursen von 

Roberto de Candia, Daniela Barcellona 

und Michele D’Elia teil. In der ver-

gangenen Spielzeit war er u. a. als 

Papageno in Mozarts Zauberflöte unter 

der Regie von Daniele Abbado sowie als 

Fabio in Un avvertimento ai gelosi von 

Manuel Garcìa unter der Regie von 

Jochen Schönleber zu erleben. 

Samuele Di Leo  Ernesto de Nittis 
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Eleonora Marras   

(Mezzosopran), in Sassari geboren, nahm 

nach dem Besuch des Musikgymnasiums 

Sebastiano Satta in Nuoro 2020 ihr 

Operngesangsstudium am Conservatorio 

G. B. Palestrina in Cagliari auf. Seit ihrem 

ersten Abschluss mit Höchstnote 2024 

vervollkommnet sie ebendort ihre Ge-

sangsausbildung. Während des Studiums 

besuchte sie Meisterkurse bei Musiker-

persönlichkeiten wie Francesco Meli, 

Serena Gamberoni, Daniela Barcellona, 

Paolo Borgogna und Roberto de Candia. 

Seit Anfang 2024 ist die Sardin nunmehr 

im zweiten Jahr als Mitglied an der Acca-

demia Carlo Felice in Genua engagiert 

und trat hier auf der Konzert- sowie auch 

auf der Opernbühne des besagten Thea-

ters auf. Hier stand sie zuletzt als Ernesta 

in Garcías Un avvertimento ai gelosi und 

als Papagena in Mozarts Zauberflöte auf 

der Bühne. In ihrer Heimatstadt tritt die 

Mezzosopranistin seit 2022 als Solistin 

bei Weihnachtskonzerten in der Kathed-

rale San Nicola mit dem dort ansässigen 

Opernorchester Marialisa de Carolis auf 

und sammelt bei Rezitals mit anderen 

sardischen Nachwuchskünstlern Konzert-

erfahrung für öffentliche Anlässe. 

Davide Zaccherini 

(Tenor) in Faenza geboren, lernte dort an 

der Musikschule Klavier und Gesang, ehe 

er sein Operngesangstudium am Konser-

vatorium in Parma abschloss. Hier debü-

tierte er 2016 am Teatro Regio als Don 

Eusebio in Rossinis L’occasione fa il ladro 

und übernahm dann für die Operetten-

kompagnie Corrado Abbati Titelrollen  

bedeutender Bühnenwerke wie Die lus-

tige Witwe, Fledermaus, Im weißen Rössl, 

Scugnizza und Il paese dei campanelli  

an wichtigen Häusern Italiens. 2023 

nahm er in Bergamo an der Bottega Do-

nizettiana teil und debütierte beim Doni-

zetti Festival als Sem (Il diluvio universale) 

und Giuseppe Pontiroli in J. S. Mayrs 

Farsa Il piccolo compositore di musica. 

2024 sang er an der Rodolfo Celletti-Aka-

demie in Martina Franca und debütierte 

beim Festival Valle d’Itria in Nino Rotas 

Aladino e la lampada magica und Gas-

pare Spontinis Vestale. Im selben Jahr 

gab er sein Debüt beim Opernfestival 

Wexford in Alberto Carusos zeitgenössi-

scher Oper Lady Gregory in America.  

Seit dieser Spielzeit ist er Mitglied  

der Accademia di alto perfezionamento 

dell’Opera Carlo Felice in Genua. 

Eleonora Marras  Davide Zaccherini 
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Inszenierungen von Jochen Schönleber  

aus dem Kurtheater Wildbad auf DVD  
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Team 2025 

 

Intendanz und Künstlerische Leitung Jochen Schönleber 

Musikalische Leitung Antonino Fogliani 

Leitung Organisation und Künstlerisches Betriebsbüro Anna Plummer 

Mitarbeit Organisation Benedetta Andrigo 

Stellvertretung Organisation Hannah Holzwarth de Cunha 

Organisation Inge Diegelmann 

Organisation, Öffentlichkeitsarbeit Erich Wolfgang Moersch 

Pressesprecher Ulrich Köppen 

Mitarbeit Presse, Social Media Blanca Vázquez 

Koordination Akademie BelCanto Antonio Staude 

Regieassistenz, Abendspielleitung Eleonora Calabrò 

Regieassistenz, Abendspielleitung, KBB Romeo Gasparini 

Praktikum Organisation, KBB Nihan Başar 

Praktikum Organisation, Öffentlichkeitsarbeit Lada Shornik 

Technik Moussé Dior Thiam 

Beleuchtung Mareike Neumann 

Kostüm Claudia Möbius 

Maske Ulrike Lehmann-Ort 

Praktikum Bühnenbild Lara Luzius 

Recherche und Wissenschaftliche Mitarbeit Reto Müller 
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